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eine Zeitlang zurück ; sich uon den fleischigen Blättern der
luftgenährten Mesembrrjanthemen und anderer Saftge¬
wächse ein Futter suchend , das speisend und tränkend
zugleichund heilsam für das luolletragende Vieh ist . - Im¬
mereinsamer wird dieKarroo und gegen Ende Septembers
ist sie uöllig uerödet . Der dichte Letten berstet mit häufi¬
gen tiefen Rissen,die dem Reisenden die ausdörrende Kraft
der afrikanischen Sonne bezeugen . Ganz verschwunden
ist das Grün ; die Blätter der ausdauerndenPflanzen gewin¬
nen einen graulichen Überzug (Atriplex albicans , mehrere
Arten uonPelargonium,BupIeurum,PohjgaIau . s . w .) und
die dicklichen Blätter der kleineren Sukkulenten decken
sich mit einem ähnlichen Duft . Ein schwärzlicher Staub ,
die Asche der uerdorreten Pflanzen , bedeckt den harten
rötlichen Boden . Unter ihm ist der Samen einer künftigen
Pflanzengeneration bewahrt , und dieser Staub wird sie
düngen , wenn übers Jahr der Regen die Erde wieder er¬
weicht und den Samen zum Keimen bringt .

ALEXANDER VON HUMBOLDT
Über Steppen und Wüsten .

A
m Fusse des hohen Granitrückens , welcher im

Jugendalter unseres Planeten,bei Bildung des an -
tillischen Meerbusens,dem Einbruch der Wasser

getrotzthat,beginnt eine weite,unabsehbare Ebene . Wenn
man die Bergtäler uon Caracas und den inselreichen See
Tacarigua,in dem die nahen Pisangstämme sich spiegeln ;wenn man die Fluren , welche mit dem zarten und lichten
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Grün des tahitischen Zuckerschilfes prangen , oder den
ernstenSchattenderKakao - Gebüsche zurücklässt : so ruht

der Blick im Süden auf Steppen , die scheinbar ansteigend ,
in schwindender Ferne , den Horizont begrenzen .
Aus der üppigen Fülle des organischen Lebens tritt der

Wanderer betroffen an den öden Rand einer baumlosen ,
pflanzenarmen Wüste . Kein Hügel , keine Klippe erhebt

sich inselförmig in dem unermesslichen Raume . Nur hier

und dort liegen gebrocheneFlözschichtenuonzweihundert
Quadratmeilen Oberfläche,bemerkbar höher als die an -

grenzendenTeile . Bänke nennen die Eingebornen diese Er¬

scheinung , gleichsam ahndungsuoll durch die Sprache den

alten Zustand der Dinge bezeichnend , da jene Erhöhungen
Untiefen , die Steppen selbst aber der Boden eines grossen
Mittelmeeres waren .
Noch gegenwärtig ruft oft nächtliche Täuschung diese Bil¬
der der Vorzeit zurück .Wenn im raschen Aufsteigen und
Niedersinken die leitenden Gestirne den Saum der Ebene
erleuchten ) oder wenn sie zitternd ihr Bild verdoppeln in
der untern Schicht der wogenden Dünste : glaubt man den
küstenlosen Ozean uor s ich zu sehen .Wie dieser,erfüllt die

Steppe das Gemüt mit dem Gefühl der Unendlichkeit , und
durch dies Gefühl , wie den sinnlichen Eindrücken des
Raumes sich entwindend,mit geistigen Anregungen hö¬
herer Ordnung . Aber freundlich zugleich ist der Anblick
des klaren Meeresspiegels,in welchem die leichtbewegliche ,
sanftaufschäumende Welle sichkräuselt ; tot undstarr liegt
die Steppe hingestreckt , wie die nackte Felsrinde eines ver¬
ödeten Planeten .
In allen Zonen bietet die Natur das Phänomen dieser gros -

sen Ebenen dar ) in jeder haben sie einen eigentümlichen
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Charakter , eine Physiognomie , welche durch dieVerschie¬
denheit ihres Bodens,durch ihr Klima und durch ihreHöhe
über der Oberfläche des Meeres bestimmt wird .
Im nördlichen Europa kann man die Heideländer , welche,
uon einem einzigen , alles verdrängenden Pflanzenzuge
bedeckt, uon der Spitze uon Jütland sich bis an den Aus¬
fluss der Scheldeerstrecken , als wahre Steppen betrachten :
aber Steppen uon geringer Ausdehnung und hochhüg -
lichter Oberfläche,wenn man sie mit den Llanos und Pam¬
pas uon Südamerika , oder gar mit den Grasfluren am
Missouri undKupferflusse vergleicht,in denen der zottige
Bison und der kleine Moschusstier umherschwärmen .
Einen grösseren und ernsteren Anblick gewähren die Ebe¬
nen im Innern uon Afrika . Gleich der weiten Fläche des
Stillen Ozeans hat man sie erst in neueren Zeiten zu durch¬
forschen versucht ; sie sind Teile eines Sandmeeres , welches
gegen Osten fruchtbare Erdstriche uon einander trennt
oder inselförmig einschliesst,wie die Wüste am Basaltge¬
birge Harudsch,wo in der dattelreichen Oasis uon Siwah
dieTrümmer des Ammon -Tempels den ehrwürdigen Sitz
früherMenschenbildungbezeichnen . KeinTau,kein Regenbenetzt diese öden Flächen und entwickelt im glühendenSchoss der Erde den Keim des Pflanzenlebens . Denn heisse
Luftsäulen steigen überall aufwärts , lösen die Dünste und
verscheuchen das uorübereilende Gewölk .
Wo die Wüste sich dem Atlantischen Ozean nähert , wie
zwischen Wadi Nun und dem Weissen Vorgebirge , da
strömt die feuchte Meeresluft hin , die Leere zu füllen , wel¬
che durch jene senkrechten Winde erregt wird . Selbst wennder Schiffer durch ein Meer, das wiesenartig mit Seetangbedeckt ist,nach der Mündung des Gambia steuert , ahndet
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er , wo ihn plötzlich der tropische Ostwind verlässt , die

Nähe des weitverbreiteten ivärmestrahlenden Sandes .

Diese afrikanischen Ebenen füllen einen Raum aus , wel¬

cher den des nahen Mittelmeeres fast dreimal übertrifft .

Sie liegen zum Teil unter den Wendekreisen selbst , zum

Teil denselben nahe ; und diese Lage begründet ihren indi¬

viduellen Naturcharakter . Dagegen ist in der östlichen

Hälfte des alten Kontinents dasselbe geognostische Phä¬

nomen mehr der gemässigten Zone eigentümlich .
Auf dem Bergrücken von Mittel -Asien zwischen dem

Goldberge oder Altai und dem Kuen - lün , von der chine¬

sischen Mauer an bis jenseits des Himmelsgebirges und

gegen den Aral - See hin , in einer Länge von mehreren tau¬

send Meilen , breiten sich , wenn auch nicht die höchsten ,
doch die grössten Steppen der Welt aus . Einen Teil dersel¬

ben , die Kalmücken - und Kirghisen - Steppen zwischen
dem Don , der Wolga , dem Kaspischen Meere und dem chi¬

nesischen Dsaisang - See,also in einer Erstreckung von fast

siebenhundert Meilen,habe ich selbst zu sehen Gelegenheit
gehabt , volle dreissig Jahre nach meiner südamerikani¬
schen Reise .
Die Vegetation der asiatischen , bisweilen hügeligen und

durch Fichtenwälder unterbrochenen Steppen ist gruppen¬
weise viel mannigfaltiger als die der Llanos und Pampas
von Caracas und Buenos Aires . Der schönere Teil der
Ebenen , von asiatischen Hirtenvölkern bewohntest mit

niedrigen Sträuchern üppig weissblühenderRosaceen,mit
Kaiserkronen,Tulpen und Cqpripedien geschmückt . Wie
die heisse Zone sich im ganzen dadurch auszeichnet,dass
alles Vegetative baumartig zu werden s trebt , so charakteri -

siert einige Steppen der asiatischen gemässigten Zone die
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wundersame Höhe , zu der sich blühende Kräuter erheben :
Saussureen und andere Synanthereen ; Schotengewächse ,
besonders ein Heer uon Astragalus -Arten .Wenn man in
den niedrigen tatarischen Fuhrwerken sich durch weglose
Teile dieser Krautsteppen bewegt,kann man nur aufrecht
stehend sich orientieren , und sieht die waldartig dicht¬
gedrängten Pflanzen sich uor den Rädern niederbeugen .
Einige dieser asiatischen Steppen sind Grasebenen , andere
mit saftigen,immergrünen gegliederten Kali -Pflanzen be¬
deckt ; viele fernleuchtend uon flechtenartig aufspriessen -
dem Salze, das ungleich , wie frischgefallener Schnee , den
lettigen Boden uerhüllt .
Diesemongolischen und tatarischen Steppen , durch man¬
nigfaltige Gebirgszüge unterbrochen , scheiden die uralte ,
langgebildete Menschheit inTibet und Hindostan uon den
rohen , nordasiatischen Völkern . Auch ist ihr Dasein uon
mannigfaltigem Einfluss auf die wechselnden Schicksale
des Menschengeschlechts gewesen . Sie haben die Beuölke -
rung gegen Süden zusammengedrängt ; mehr als der Hi -
rhalarja,als das Schneegebirge uon Sirinagur und Gorka
denVerkehr der Nationen gestört , und im Norden Asiens
unwandelbare Grenzen gesetzt der Verbreitung milderer
Sitten und des schaffenden Kunstsinns .
Aber nicht als hindernde Vormauer allein darf die Ge¬
schichtedieEbene uon Inner -Asien betrachten . Unheil und
Verwüstung hat sie mehrmals über den Erdkreis gebracht ;so wehte aus den mongolischen Wüsten ein uerpesteter
Windeshauch , der auf cisalpinischem Boden die zarte,lang¬
gepflegte Blüte der Kunst erstickte .
Von den Salzsteppen Asiens,uon den europäischen Hei¬
deländern , die im Sommer mit honigreichen , rötlichen
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Blumen prangen , und uon den pflanzenleeren Wüsten

Afrikas kehren u »ir zu den Ebenen uon Südamerika zu¬

rück , deren Gemälde ich bereits angefangen habe mit rohen

Zügen zu entwerfen .
Das Interesse,welches ein solches Gemälde dem Beobach¬

ter gewähren kann,ist aber ein reines Naturinteresse .
Keine Oase erinnert hier an frühe Bewohner,kein behau¬

ener Stein,kein verwilderter Fruchtbaum an den Fleiss

untergegangener Geschlechter . Wie den Schicksalen der

Menschheit fremd,allein an die Gegenwart fesselnd : hegt
dieser Erdwinkel da,ein wilder Schauplatz des freienTier -

und Pflanzenlebens .
Von der Küstenkette uon Caracas erstreckt sich die Steppe
bis zu den Wäldern der Guyana ; uon den Schneebergen
uon Merida,bis zu dem grossen Delta , welches der Ori¬
noko an seiner Mündung bildet . Südwestlich zieht sie
sich gleich einem Meeresarme jenseits der Ufer des Meta
und des Vichada bis zu den unbesuchten Quellen des Gua -

uiare , und bis zu dem einsamen Gebirgsstock hin , welchen

spanische Kriegsuölker , im Spiel ihrer regsamen Phanta¬
sie , den Paramo de la Suma Paz , gleichsam den schönen
Sitz des ewigen Friedens nannten . Diese Steppe nimmt
einen Raum uon sechzehntausend Quadratmeilen ein .
Gleich dem grössten Teile der Wüste Sahara liegen die Lla¬
nos , oder die nördlichste Ebene uon Südamerika , in dem
heissen Erdgürtel . Dennoch erscheinen sie in jeder Hälfte
des Jahres unter einer verschiedenen Gestalt ; bald uerödet ,
wie das libysche Sandmeer , bald als eine Grasflur,wie so
viele Steppen uon Mittel - Asien .
Es ist ein belohnendes , wenn gleich schwieriges Geschäft
der allgemeinen Länderkunde , die Naturbeschaffenheit
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entlegener Erdstriche mit einander zu vergleichen und die
Resultate dieser Vergleichung in wenigen Zügen darzu ¬
stellen . Mannigfaltige , zum Teil noch wenig entwickelte
Ursachen vermindern die Dürre und Wärme des neuen
Weltteils .
Schmalheit der vielfach eingeschnittenen Feste in der nörd¬
lichen Tropengegend , wo eine flüssige Grundfläche der
Atmosphäre einen minder warmen aufsteigenden Luft -
strom darbietet ; weite Ausdehnung gegen beide beeiste
Polehin ; ein freier Ozean , über den die tropischen kühleren
Seewinde wegblasen ; Flachheit der östlichen Küsten ; Strö¬
me kalten Meereswassers aus der antarktischen Region ,
welche , anfänglich von Südwest nach Nordost gerichtet ,
unter dem Parallelkreis von 35 Grad südlicher Breite an die
Küste von Chili anschlagen und an den Küsten von Peru
bis zum Kap Parma nördlich Vordringen , sich dann plötz¬
lich gegen Westen wendend ; die Zahl quellenreicher Ge¬
birgsketten , deren schneebedeckte Gipfel weit über alle
Wolkenschichten emporstreben und an ihrem Abhange
herabsteigendeLuftströmungenveranlassen ; dieFülleder
Flüsse von ungeheurer Breite , welche nach vielen Win¬
dungen stets die entfernteste Küste suchen ; sandlose und
darum minder erhitzbare Steppen ; undurchdringliche
Wälder , welche,den Boden vor den Sonnenstrahlen schüt¬
zend oder durch ihre Blattflächen wärmestrahlend , die
flussreiche Ebene am Äquator ausfüllen , und im Innern
des Landes , wo Gebirge und Ozean am entlegensten sind ,
ungeheure Massen teils eingesogenen , teils selbsterzeug¬
ten Wassers aushauchen ; - alle diese Verhältnisse gewäh¬
ren dem flachenTeile von Amerika ein Klima , das mit dem
afrikanischen durch Feuchtigkeit und Kühlung wunder -
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bar kontrastiert . In ihnen allein liegt der Grund jenes

üppigen ; saftstrotzenden Pflanzenwuchses , jener Frondo -

sität ; welche der eigentümliche Charakter des neuen Kon¬

tinents ist .
Wird daher eine Seite unsers Planeten luftfeuchter als die
andere genannt ; so ist die Betrachtung des gegenwärtigen
Zustandes der Dinge hinlänglich ; das Problem dieser Un¬

gleichheit zu lösen . Der Physiker braucht die Erklärung
solcher Naturerscheinungen nicht in das Gewand geolo¬
gischer Mqthen zu hüllen . Es bedarf der Annahme nicht ,
als habe sich auf dem uralten Erdkörper in der östlichen
und westlichenHemisphäre ungleichzeitig geschlichtet der
uerderbliche Streit der Elemente ; oder als sei aus der cha¬
otischen Wasserbedeckung Amerika später als die übrigen
Weltteile heruorgetreten,ein sumpfreiches , uon Kroko¬
dilen und Schlangen bewohntes Eiland .
Allerdings hat Südamerika , nach der Gestalt seines U mris -

ses uitd der Richtung seiner Küsten , eine auffallende Ähn¬
lichkeit mit der südwestlichen Halbinsel des alten Konti¬
nents . Aber innere Struktur des Bodens und relatiue Lage
zu den angrenzenden Ländermassen bringen in Afrika

jene wunderbare Dürre hervor , welche in unermesslichen
Räumen der Entwickelung des organischen Lebens ent¬

gegensteht .Vier Fünfteile uon Südamerika liegen jenseits
des Äquators : also in einer Hemisphäre , welche wegen der

grösseren Wassermenge und wegen mannigfaltiger an¬
derer Ursachen kühler und feuchter als unsre nördliche

Halbkugel ist . Dieser letzteren gehört dagegender beträcht¬
lichere Teil uon Afrika zu .
Die südamerikanische Steppe , die Llanos , haben , uon
Osten gegen Westen gemessen , eine dreimal geringere
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Ausdehnung als die afrikanischen Wüsten . Jene empfan¬
gen den tropischen Seewind ; diese , unter einem Breiten -
Zirkel mit Arabien und dem südlichen Persien gelegen ,
xuerden uon Luftschichten berührt , die über heisse , wär -
mestrahlende Kontinente hinxuehen .
Zu der Wirkung heisser Landwinde gesellt sich in Afrika ,
so weit wir es kennen , noch der Mangel an grossen Flüssen ,
an Wasserdampf aushauchenden , kälteerregenden Wäl¬
dern und hohen Gebirgen . Mit ewigem Eise bedeckt ist
bloss der westlicheTeil des Atlas,dessen schmales Bergjoch ,
seitwärts gesehen , den alten Küstenfahrern wie eine ein¬
zeln stehende luftige Himmelsstütze erschien . Ostlichläuft
das Gebirge bis gegen Dakul hin , wo , jetzt in Schutt versun¬
ken , das meergebietende Karthago lag . Als langgedehnte
Küstenkette , als gätulische Vormauer,hält es die kühlen
Nordwinde und mit ihnen die aus dem Mittelmeer auf -
steigenden Dämpfe zurück .
Vielleicht wären alle diese aufgezähltenUrsachenderDürre
und Wärme nicht hinlänglich , so beträchtliche Teile der
afrikanischen Ebenen in ein furchtbares Sandmeer zu ver¬
wandeln,hätte nicht irgend eine Naturrevolution , z . B . der
einbrechende Ozean , einst diese flache Gegend ihrer Pflan¬
zendecke und der nährenden Dammerde beraubt . Wann
diese Erscheinung sich zu trug , welche Kraft den Einbruch
bestimmte , ist tief in das Dunkel der Vorzeit gehüllt .Viel¬
leicht war sie Folge des grossen Wirbels , welcher die wär¬
meren mexikanischen Gewässer über die Bank voir Neu¬
fundland an den alten Kontinent treibt , und durch welchen
westindische Kokosnüsse und andere Tropenfrüchte nach
Irland und Norwegen gelangen . Wenigstens ist ein Arm
dieses Meeresstroms noch gegenwärtig , von den Azoren
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an , gegen Südosten gerichtet und schlägt , dem Schiffer
Unheil bringend , an das westliche Dünenufer uon Afrika .
Auch zeigen alle Meeresküsten ( ich erinnere an die peru¬
anischen zwischen Amotape und Coquimbo ) , wie Jahr¬
hunderte , ja vielleicht Jahrtausende vergehen , bevor in
heissen regenlosen Erdstrichen , wo weder Lecideen noch
andere Flechten keimen , der bewegliche Sand den Kräuter¬
wurzeln einen sicheren Standort zu gewähren vermag .
Diese Betrachtungen genügen , um zu erklären , warum ,
trotz der äussern Ähnlichkeit der Länderform , Afrika und
Südamerika doch die abweichendsten klimatischen Ver¬

hältnisse,den verschiedensten Vegetations - Charakter dar¬
bieten . Ist aber auch die südamerikanische Steppe mit einer
dünnen Rinde fruchtbarer Erde bedeckt , wird sie auch

periodisch durch Regengüsse getränkt und dann mit üppig
aufschiessendem Grase geschmückt ; so hat sie doch die an¬

grenzenden Völkerstämme nicht reizen können die schö¬
nen Bergtäler von Caracas , das Meeresufer und die Fluss -
weltdesOrinoko zu verlassen,um sich in dieser bäum - und

quellenleeren Einöde zu verlieren . Daher ward die Steppe
bei der Ankunft europäischer und afrikanischer Ansiedler
fast menschenleer gefunden .
Seit der Entdeckung des neuen Kontinents sinddieEbenen
(Llanos ) dem Menschen bewohnbar geworden . Um den
Verkehr zwischen der Küste und der Guqana (dem Ori¬
noko - Lande ) zu erleichtern , sind hier und da Städte an den
Steppenflüssen erbaut . Überall hat Viehzucht in dem un¬
ermesslichen Raume begonnen . Tagereisen von einander
entfernt liegen einzelne , mit Rindsfellen gedeckte , aus
Schilf und Riemen geflochtene Flütten . Zahllose Scharen
verwilderter Stiere , Pferde und Maulesel (man schätzte sie
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zur friedlichen Zeit meiner Reise noch auf anderthalb Mil -
Honen Köpfe) schwärmen in der Steppe umher . Die unge¬
heure Vermehrung dieser Tiere der alten Welt ist um so be¬
wundernswürdiger , je mannigfaltiger die Gefahren sind ,
mit denen sie in diesen Erdstrichen zu kämpfen haben .
Wenn unter dem senkrechten Strahl der nie bewölkten
Sonne die uerkohlte Grasdecke in Staub zerfallen ist , klafft
der erhärtete Boden auf , als wäre er uon mächtigen Erd -
stössen erschüttert . Berühren ihn dann entgegengesetzte
Luftströme , deren Streit sich in kreisender Bewegung aus -
gleicht, so gewährt die Ebene einen seltsamen Anblick . Als
trichterförmige Wolken , die mit ihren Spitzen an der Erde
hingleiten , steigt der Sand dampfartig durch die luftdünne ,
elektrisch geladene Mitte des Wirbels empor : gleich den
rauschenden Wasserhosen , die der erfahrne Schiffer fürch¬
tet . Ein trübes,fast strohfarbiges Halblicht wirft die nun
scheinbar niedrigere Himmelsdecke auf die verödete Flur .
Der Horizont tritt plötzlich näher . Er verengt die Steppe ,
wie das Gemüt des Wanderers . Die heisse , staubige Erde ,
welche im nebelartig verschleierten Dunstkreise schwebt ,
vermehrt dieerstickende Luft wärme . Statt Kühlung führt
der Ostwind neue Glut herbei , wenn er über den lang¬
erhitzten Boden hinweht .
Auch verschwinden allmählich die Lachen , welche die gelb
gebleichteFächerpalme vor der Verdunstung schützte .Wie
im eisigen Norden die Tiere durch Kälte erstarren : so
schlummert hier,unbeweglich , das Krokodil und die Boa -
Schlange , tief vergraben in trockenem Letten . Überall
verkündigt Dürre den Tod -

7 und doch überall verfolgt
den Dürstenden , im Spiele des gebogenen Lichtstrahls ,
das Trugbild des wellenschlagenden Wasserspiegels . Ein
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schmaler Luftstreifen trenntdasfernePalmengebüschvom
Boden . Es schwebt durch Kimmung gehoben bei der Be¬

rührung ungleich erwärmter und also ungleich dichter
Luftschichten . In finstere Staubwolken gehüllt , uon Hun¬

ger und brennendem Durste geängstigt , schweifen Pferde
und Rinder umher : diese dumpf aufbrüllend , jene mit

langgestrecktem Halse gegen den Wind anschnaubend , um
durch die Feuchtigkeit des Luftstroms die Nähe einer nicht

ganz uerdampften Lache zu erraten . Folgt auf die bren¬
nende Hitze des Tages die Kühlung der hier immer gleich
langen Nacht , so können Rinder und Pferde selbst dann
nicht sich der Ruhe erfreuen . Ungeheure Fledermäuse sau¬

gen ihnen , während des Schlafes,uamprjrartig das Blut
aus } oder hängen sich an dem Rücken fest , wo sie eiternde
Wunden erregen , in welche Moskitos , Hippobosken und
eine Schar stechender Insekten sich ansiedeln . So führen
dieTiere ein schmerzenuolles Leben , wenn uor der Glut der
Sonne das Wasser auf dem Erdboden verschwindet .
Tritt endlich nach langer Dürre die wohltätige Regenzeit
ein , so verändert sich plötzlich die Szene in der Steppe . Das
tiefe Blau des bis dahin nie bewölkten Himmels wird lich¬
ter . Kaum erkennt man bei Nacht den schwarzen Raum
im Sternbild des südlichen Kreuzes . Der sanfte phosphor¬
artige Schimmer der Magellanischen Wolken verlischt .
Selbst die scheitelrechten Gestirne des Adlers und des

Schlangenträgers leuchten mit zitterndem,minder plane¬
tarischem Lichte . Wie ein entlegenes Gebirge , erscheint
einzelnes Gewölk im Süden , senkrecht aufsteigend am
Horizonte . Nebelartig breiten allmählich die vermehrten
Dünste sich über den Zenith aus . Den belebenden Regen
verkündigt der ferne Donner .
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Kaum ist die Oberfläche der Erde benetzt , so überzieht sich
die duftende Steppe mit Kijllingien,mit uielrispigem Pas-
palum und mannigfaltigen Gräsern . Vom Lichte gereizt ,
entfalten krautartige Mimosen ihre gesenkt schlummern¬
den Blätter,und begrüssen die aufgehende Sonne , wie der
Frühgesang der Vögel und die sich öffnenden Blüten der
Wasserpflanzen . Pferde und Rinder meiden nun in frohem
Genüsse des Lebens . Das hoch aufschiessende Gras birgt
den schöngefleckten Jaguar . Im sicheren Versteck auflau¬
ernd und die Weite des einzigen Sprunges vorsichtig mes¬
send , erhascht er die uorüberziehenden Tiere , katzenartig
wie der asiatische Tiger . -
Ichkönnte hier den gewagten Versucheines Naturgemäldes
der Steppe schliessen . Aber wie auf dem Ozean die Phanta¬
sie sich gern mit den Bildern ferner Küsten beschäftigt ; so
werfen auch wir , ehe die grosse Ebene uns entschwindet ,
vorher einen flüchtigen Blick auf die Erdstriche , welche die
Steppe begrenzen .
Afrikas nördliche Wüste scheidet die beiden Menschen -
arten , welche ursprünglich demselben Weltteil angehören
und deren unausgeglichener Zwist so alt als die Mxjthe
vonOsiris undTgphon scheint . Nördlich vom Atlas woh¬
nen schlicht- und langhaarige Völkerstämme von gelber
Farbe und kaukasischer Gesichtsbildung . Dagegen leben
südlich vom Senegal , gegen Sudan hin , Negerhorden,die
auf mannigfaltigen Stufen der Zivilisation gefunden wer¬
den . In Mittel - Asien ist , durch die mongolische Steppe ,
sibirische Barbarei von der uralten Menschenbildung auf
der Halbinsel von Hindostan getrennt .
Auch die südamerikanischen Ebenenbegrenzendas Gebiet
europäischer Halbkultur . Nördlich , zwischen der Gebirgs -
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kette uon Venezuela und dem antillischen Meere , liegen

gewerbsameStädte,reinliche Dörfer und sorgsam bebaute

Fluren an einander gedrängt . Selbst Kunstsinn , wissen¬

schaftliche Bildung und die edle Liebe zu Bürgerfreiheit
sind längst darinnen erwacht .

Gegen Süden umgibt die Steppe eine schauderuolleWild¬

nis . TausendjährigeWälder,ein undurchdringliches Dik -

kicht erfüllen den feuchten Erdstrich zwischen dem Ori¬

noko und dem Amazonenstrome . Mächtige , bleifarbige
Granitmassen verengen das Bett der schäumenden Flüsse .

Berge und Wälder hallen wider uon dem Donner der stür¬

zenden Wasser , uon dem Gebrüll des tigerartigen Jaguar ,
uon dem dumpfen , regenuerkündenden Geheul der bär¬

tigen Affen .
Wo der seichte Strom eine Sandbank übrig lässt , da liegen
mit offenem Rachen , unbeweglich wie Felsstücke hinge¬
streckt , oft bedeckt mit Vögeln , die ungeschlachten Körper
der Krokodile . Den Schwanz um einen Baumast befestigt ,
zusammengerollt , lauert am Ufer , ihrer Beute gewiss,die
schachbrettfleckige Boa - Schlange . Schnell entrollt und

uorgestreckt , ergreift sie in der Furt den jungen Stier oder

das schwächere Wildbret , und zwängt den Raub , in Geifer

gehüllt , mühsam durch den schwellenden Hals .
In dieser grossen und wilden Natur leben mannigfaltige
Geschlechter der Menschen . Durch wunderbare Verschie¬
denheit der Sprachen gesondert , sind einige nomadisch ,
dem Ackerbau fremd , Ameisen , Gummi und Erde genies -

send,ein Aus wurf der Menschheit (wie die Otomaken und
Jaruren ) ; andere angesiedelt , uon selbsterzielten Früch¬
ten genährt , verständig und sanfterer Sitten (wie die Ma -

quiritarer und Macos ) . Grosse Räume zwischen dem
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Cassiquiare und dem Atabapo sind nur uom Tapir und

vongeseIligenAffen,nichtvonMenschen,bewohnt . lnFel ~
sengegrabeneBilder beweisen,dass auch dieseEinöde einst
der Sitz höherer Kultur war . Sie zeugen für die wechseln¬
den Schicksale der Völker ; wie es auch die ungleich entwik -
kelten 7biegsamenSprachen tun 7welche zu den ältesten und
unvergänglichsten historischen Denkmälern der Mensch¬
heit gehören .
Wenn aber in der Steppe Tiger und Krokodile mit Pferden
und Rindern kämpfen5 so sehen wir an ihrem waldigen
Ufer 7 in den Wildnissen der Guqana,ewig den Menschen
gegen den Menschen gerüstet . Mit unnatürlicher Begier
trinken hier einzelne Völkerstämme das ausgesogene Blut
ihrer Feinde ; andere würgen 7scheinbar waffenlos unddoch
zum Morde vorbereitet , mit vergiftetem Daum - Nagel .
Die schwächeren Horden , wenn sie das sandige Ufer betre¬
ten , vertilgen sorgsam mit den Händen die Spur ihrer
schüchternen Tritte .
So bereitet der Mensch auf der untersten Stufe tierischer
Roheit , so im Scheinglanze seiner höheren Bildung sich
stets ein mühevolles Leben . So verfolgt den Wanderer über
den weiten Erdkreis , über Meer und Land , wie den Ge¬
schichtsforscher durch alle Jahrhunderte , das einförmige ,
trostlose Bild des entzweiten Geschlechts .
Darum versenkt , wer im ungeschlichteten Zwist der Völ¬
ker nach geistiger Ruhe strebt , gern den Blick in das stille
Leben der Pflanzen und in der heiligen Naturkraft inneres
Wirken ; oder , hingegeben dem angestammten Triebe , der
seit Jahrtausenden der Menschen Brust durchglüht , blickt
er ahndungs voll aufwärts zu den hohen Gestirnen , welche
in ungestörtem Einklang die alte , ewige Bahn vollenden .
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